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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Neha — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr, pro Petitzeile. 
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; Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. i 
3 Expedition: Krautmarkt 1053. 


Die Fieplihe Freiheit. 


Die über die Regelung der Aufficht der verſchiedenen Kir⸗ 
chengeſellſchaften im vorigen Artikel ge Bee ea 
gen ſind äußerer Art, ſie betreffen den Eultus, nichts deſtowe⸗ 
niger aber ſind ſie von ſo tief eingreifenden Folgen und auf 
der anderen Seite von fo unbeſtimmter Färbung, daß wir des 
Genaueren auf einzelne Paragraphen eingehen müſſen. 

Nach Art. 1 fordert die Regierung Anzeige von der Or⸗ 
ganiſation der kirchlichen Geſellſchaften und bedingt ſich die Ge⸗ 
nehmigung für die Beſtimmungen, deren Ausführung nicht ohne 
den Antheil der Regierung ftattfinden kann. — Der letzte Paſ⸗ 
ſus bedürſte vor allen Dingen eines Commentars und iſt viel⸗ 
leicht mit Abſicht fo unbeſtimmt gehalten, damit es der Regie⸗ 
rung jeden Augenblick freifteht, eine nicht convenirende Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft aufzulöſen, zumal ſie ſich ohne Zweifel das 
Urtheil darüber beilegen wird, was ohne ihren Antheil ausge⸗ 
führt werden darf und was nicht. 

Einen noch ſchreienderen Grad von Willkür enthält Ars 
tikel 6, wonach der Aufenthaltsort von Religionsgeſellſchaften 
und Religionsdienern von der Erlaubniß des Königs abhän⸗ 
gig iſt, und die nach 1848 errichteten religibſen Gemeinden 
derſelben Beſtimmung unterworfen ſind. — Es iſt in der That 
unerklärlich, zu welchen Mißgriffen ſich manchmal eine Regie⸗ 
rung hinteißen läßt; es iſt bei einer mißliebigen Religionsge⸗ 
ſellſchaft doch nur der Fall möglich, daß ſie als ſolche nach 
Art. 1 verboten wird; wenn aber das holländiſche Miniſterium 
fo entſetzlich naiv ist, die Schädlichkeit oder Nichtſchädlichkeit 
von religibſen Gemeinden je nach den verſchiedenen Wohnfigen 
zu regiſtriren und zu reguliren, dann möchte man in der That 

lauben, daſſelbe umfange feine Landeskinder nicht mit gleicher 
liebe, ſondern beurtheile und ſchätze ſie nach dem Ulllitäts⸗ 


pennen 0 
ach Art. 7 und 8 dürfen die i in 
geiſtlichen Trachten nur in 
Kirchen und abgeſchloſſenen Orten getragen und die Gebäude 
nur mit königl. Erlaubniß erbaut werden. Ebenſo bedürfen 
Ausländer nach Art. 3 der königl. Ermächtigung, ſelbſt das 
Läuten der Glocken (Art. 9) wird der Regierung zur Entſchei⸗ 
dung anheim geſtellt. i 7 
Es erweckt immer ein gewiſſes Mitleiden, wenn ſich eine 
Regierung, die es mit Vertretung und Aufſtellung von ſtaat⸗ 
lichen Prineipien zu thun hat, gar zu viel mit äußeren Beſtim⸗ 
mungen befaßt; daher erklärt ſich denn auch das entſetzliche 
Schwanken des Staatsſchiffes, das bald nach Oſten, bald nach 
Weſten gelenkt wird, da der Steuermann nicht weiß, wohin er 
will, wohin er muß. Freilich begegnet man oft Staatsmän⸗ 
ner, die ſich viel darauf zu Gute thun, nicht ſogenannte Prin⸗ 
eipienreiter zu ſein; — wir müſſen leider jeden Mann be⸗ 
dauern, ſei er Staatsmann, oder Arzt, Gelehrter u. ſ. w., 


der ſich nicht wiſſenſchaftlicher Principien bei allen feinen Hand⸗ 


ungen bewußt iſt, fehlen ihm dieſe, ſo wird der Arzt zum Char⸗ 
latan, der Gelehrte zum Pfuſcher, und der Staatsmann zu dem 
unglücklichſten Geſchöpfe, das den Fluch ganzer Generationen 
auf ſich ladet. 

Die Motive, welche die Regierung dem Entwurfe beige⸗ 
fügt hat, behaupten, daß die Beziehungen zwiſchen Staat und 
Kirche und ganz beſonders das Recht des Staats, in Bezug 
auf die Öffentliche Religionsübung Anordnungen zu treffen, 
welche Konflikten vorbeugen und Ruhe und Ordnung auftecht 
erhalten — von kompetenten Beurtheilern ſchon längft als 
wünſchenswerth und nothwendig empfunden worden ſei. Es 
wird dann nachzuweiſen verſucht, daß ſolche Geſetze, welche der 
Regierung, jenes Recht verleihen, ſchon vorhanden ſeien, aber 
das vorzüglichſte derſelben, das Geſetz vom 18. Germanial 
des Jahres X. ſei niemals ganz ausgeführt, einige Male ab⸗ 
geändert und deſſen Anwendung in mehr als einem Punkte 
zweifelhaft ‚geworben. Doch foll daſſelbe noch, wie in weiterer 
Ausführung dargethan wird, in Gültigkeit ſtehen Zum Schluſſe 
der Motive heißt es dann: 2 

Ein Geſetz iſt alſo nöthig, um das Ge 

n j 1 z 
manial des Jahres X. aufzuheben; ein Ab 10 
ein Zweifel darüber walten kann, wo und inwiefern —— Ge⸗ 
ſetz noch in Kraft ſteht; ein Geſetz iſt nöthig, weil die organi⸗ 
ſchen Beſtimmungen jenes Geſetzes mit den durch die Verfaſ⸗ 
fung feſigeſtellten Grundſätzen eines freien Religionsbekenntnif⸗ 
fun "verträglich find; ein Öejeg iſ mötbig, weil die Verſaf⸗ 
worde Freiheit nur gepaart mit der Ordnung und Verant⸗ 
f it will, und eben ſo gepaart mit Regeln und Vor- 

ten, durch welche Konflikten vorgebeugt und der König in 


erheben e werde, die Ordnung und Ruhe aufrecht zu 
Die katholische und liberale Preſſe kann fh nicht ſtart 


genug über den Geſetz⸗ rf in Betreff der Kultus⸗Ange⸗ 
legenheiten, äußern. e darüber nur eine 1 
Die „Tyd“ von Amſterdam bezeichnet das Geſetz als eine Ver⸗ 
böhnung der durch die Verfaſſung den Kathollken zugesicherten 
Fran und ſagt Unter andern; „Allerdings iſt die Verblen⸗ 
deſtn unter einem Theil der Bevölkerung eine große; fie iſt in⸗ 
dalen nicht groß genug, daß die Niederlande ihre Freizeit 
men doerkaufen follten, So weit find wir noch nicht gefom- 

en, daß die Proteſtanten unſeres Landes ſich Jeſſeln gefallen 


| 


laſſen, nur damit ihre katholiſchen Mitbürger gleiche Ketten 
tragen,. Die Zeit iſt vorüber, wo ein Miniſterium ohne uns 
und uns zum Trotze regieren konnte, Uebrigens ſtehen die 
Katholiken nicht allein in dieſem Rampfe, denn Tauſende Pro⸗ 
teſtanten ſtehen auf unſerer Seite und werden ſich uns an⸗ 
ſchließen, weil ſie im Herzen noch Freiheitsliebe tragen.“ 


| 


Es iſt nicht Schwer zu erkennen, daß alle dieſe Beſtimmun⸗ 


gen gegen den Katholieismus zu Gunſten des Proteſtantismus 
gegeben ſind, aber dieſelben erhalten auch, wie wir ſchon oben 
bemerkt, eine jo unbeſtimmte Deutung, daß ſie ebenſogut ges 
gen Juden und Proteſtanten, wie gegen die Katholiken mit 
Erfolg angewandt werden können. 
Wir haben freilich gar wenig Urſache hier, das Wort für 
den Katholieismus zu ergreifen, der ſich in unſeren Tagen oft 
frech und inſolent gegen den Staat gebart; aber auf der an⸗ 
deren Seite iſt es auch unſere Pflicht, vom unbefangenen 
Standpunkte aus die Kirche gegen den Staat zu vertheidigen, 
wenn dieſer ſich willkürliche Eingriffe in die Rechte eines An⸗ 
deren erlaubt. Staat und Kirche ſollen und müſſen von ein⸗ 
ander unabhängig ſein, dafür haben wir immer mit gutem 
Gewiſſen gekämpft; jede Religionsgeſellſchaft iſt, ſo lange ſie 
in den Schranken des Geſetzes bleibt, zu dieſer Exiſtenz be⸗ 
rechtigt und den kirchlichen Gemeinden iſt es eben vorbehalten, 
den Kampf, der zur Läuterung und Bewahrung der chriſtlichen 
Lehre dient, ſelbſtſtändig, ohne daß der Staat einſchreitet, zur 
ie Wei i 
uf ſolche Weiſe iſt die kirchliche Freiheit geſichert, und 
Staat und Kirche werden, wenn auch t ed ene We⸗ 
gen, zu dem gleichen Ziele führen, das allein in der Beglük⸗ 
kung und Veredelung des menſchlichen Geſchlechts zu ſuchen iſt. 


Berlin, vom 16. Juli. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 


bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Engelcken zum Polizei⸗Direk⸗ 
tor in Potsdam; ſo wie den bisherigen Stadtgerichts⸗Rath 
Freiherrn von Vogten in Breslau zum Rath bei dem Appella⸗ 
tionsgericht daſelbſt; und die Ober⸗Zoll-Inſpektoren, Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſoren Keller⸗Holl und Haſſelbach zu Regie⸗ 
Fungsräthen zu ernennen. 


g Deut ſchlan d. 
LS. Berlin, 15. Juli. Der König wird feine Reife 


nach Paderborn am 19. d. Mts. Nachmittags, und zwar über 


Erfurt und Kaſſel, antreten und auf der Rückreiſe Minden be⸗ 
rühren. — Der Prinz Wilhelm verläßt, wie die „V. Z.“ an 
gut unterrichteter Stelle erfährt, am Sonntag den Kurort Ems 
und begiebt ſich zu feiner Schweſter, der Prinzeſſin Louiſe, nach 
Koblenz. Tags darauf reiſt der Prinz nach dem Genfer See 
ab, und wird dort 14 Tage bis 3 Wochen ſeinen Aufenthalt 
nehmen. — Die Verhältniſſe in Frankfurt a. M. haben ſchon 
früher einmal der Bundesverſammlung Veranlaſſung zu einigen 
Erinnerungen gegeben, die, wenn das „C.⸗B.“ richtig unter⸗ 
richtet iſt, ſich in neueſter Zeit wiederholt haben und eine „ernfte 
Weiſung“ an den Senat enthalten ſollen, ein ſtrenges Augen⸗ 
merk auf die vielen Sing⸗, Geſellen⸗ und Turnvereine zu rich⸗ 
ten und ihre politiſche Wirkſamkeit zu verhindern. Auch gegen 
das Blatt „Der Volksfreund“ ſoll der Senat angegangen wer⸗ 
den, entſchieden vorzugehen. — Das Märzkomplokt ſteht noch 
immer in der Unterſuchung. Jüngſt iſt ein früher aus der 
Haft entlaſſener Betheiligter von Neuem gefänglich eingezogen 
worden. Gegen die Verhaften ſollen, wie der „Ztg. f. Nrdd.“ 
gemeldet wird, umfaſſende Beweiſe vorliegen, welche durch einen 
Denuncianten beigebracht worden, der ſich in das Vertrauen 
der Betheiligten einzuſchleichen gewußt. Die Unterſuchung wird 
beſonders dadurch verzögert, daß man einen Zuſammenhang 
des hieſigen Komplotts mit andern Städten, beſonders Nord- 
deutſchlands aufzufinden ſucht. Doch ſollen ſich bis jetzt wenige 
Anhaltspunkte dafür geboten haben. — Was den Rücktritt des 
Herrn Wagener von der Redaktion der N. Pr. Z. betrifft, ſo 
ſchreibt man auch der Köln. Z., daß es ſich allerdings um Miß⸗ 
verhältniſſe in Bezug auf die Haltung der Zeitung handelt, 
und daß namentlich die Auffaſſung, welche das Blatt der orien⸗ 
taliſchen Frage widmet, Mißbilligung von verſchiedenſten Sei⸗ 
ten gefunden hat. Die Ruſſomanie bis zu dieſem Grade iſt 
ſelbſt für Freunde des Blattes in letzter Zeit ein Stein des 
Anſtoßes geworden. Jedenfalls verliert die Zeitung in Herrn 
Wagener ihre bisherige Hauptſtütze. Derſelbe dürfte übrigens 
in den nächſten Tagen ſich zum zweiten Male vermählen und 
vielleicht haben Privat⸗Verhältniſſe und die jüngſt erfolgten Ver⸗ 
urtheilungen mit zur Niederlegung der Redaktion gewirkt. — 
— Dem Vernehmen nach ſoll die Conferenz, welche Ende 
vorigen Monats vor Sr. Maj, dem Könige von den oberſten 
Verwaltungs- und Kirchenbehörden der Provinzen Sachſen und 
Pommern abgehalten worden, nur der Vorgänger einer allge⸗ 
meinen kirchlichen Conferenz ſein, die noch in dieſem Sommer 
hier in Berlin zuſammentreten würde. Neben der Aufrechter⸗ 
haltung der Union, als Geſammtverbandes der evangeliſchen 
Landeskirche, würde die Anerkennung der Freiheit einzelner Nez 
ligionsparteien, nach ihren alten hiſtoriſchen Berechtigungen, 
ſich von neuem zu gliedern, der leitende Gedanke dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſein, für welche, um ſie durch Heranziehung der 


Volksmeinung zum Ausdruck einer allgemeinen Repräſentation 
zu erheben, Einladungen auch an Corporationen und Innun⸗ 
gen ergehen ſollen. — Es ſind hier zur Zeit mehrere türkiſche 
Offiziere anweſend, welche die jetzt ſtatthabenden Paraden 
und militäriſchen Uebungen mit großer Aufmerkſamkeit verfolgen 
und namentlich keine Artillerieübung vorbeigehen laſſen, ohne 
derſelben beizuwohnen. 

Die Zollvereins-Konferenzen nehmen ihren ruhigen Ver⸗ 
lauf. Es haben in dieſer Woche mehrere Sitzungen ſtattge⸗ 
funden. Mittheilungen über die Zollvereins⸗-Verhandlungen im 
La ufe der beginnenden Spezialberathung erſcheinen unpaßlich 
und werden ſolche an öffentliche Blätter wohl erſt gegen Ende 
der Konferenzen zu erwarten ſtehen. Die Bevollmächtigten unter 
einander bewahren, um allen Mißſtänden und Mißdeutungen vor⸗ 
zubeuge n, ein ſtrengeres Stillſchweigen, als dies oft früher der Fall 
war. — Die Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen wird hier vom 25. bis 28. Juli ſtattfinden. Am 
24. Abends wird die erſte Zuſammenkunft im engliſchen Hauſe 
mit einem Souper beginnen. Am 25., 26. und 27. Juli ſind 
Morgens Sitzungen im großen Saale auf dem Berlin- Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger Bahnhofe. Die Nachmittage werden zu ge⸗ 
meinſamen Ausflügen benutzt, zu welchen die Direktionen der 
fünf in Berlin mündenden Eiſenbahnen die Vorbereitungen ge⸗ 
troffen und die Mitglieder der Verſammlung eingeladen haben. 
So wird man am Montag im Kroll'ſchen Lokale diniren und 
dem Concert und der Theater⸗Vorſtellung beiwohnen, am 
Dienſtag nach Charlottenburg fahren, um die dortigen Anlagen 
zu beſichtigen und Abends die Oper beſuchen, am Mittwoch 
wird man ſchon morgens, nach der früh endenden Seu die 
hieſigen Muſeen beſichtigen, Nachmittags die Borſig'ſchen erk⸗ 
ſtätten in Moabit beſuchen, wo Herr Borſig die Verſammelten 
bewirthen wird; für den Donnerſtag endlich iſt von den fünf 
Eiſenbahn- Direktionen eine Fahrt nach Potsdam veranſtaltet, 
um die dortigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. 
— Der Oberfehlshaber in den Marken, General der Kavallerie 
von Wrangel, befindet ſich gegenwärtig auf einer Inſpektlons⸗ 
reiſe im Bereiche des Zten Armee» Corps und wird am 19ten 
hier zurückerwartet. — Die Hamburgiſche Contingents⸗Infan⸗ 
terie erhält nun Uniformen, die mit rothen Tuchplatten auf 
grünem Kragen und Aermeln an preußiſche Uniformen erinnern. 
— Das vor kurzer Zeit publizirte Geſetz über die Zulaſſung 
von Verſicherungs⸗Anſtalten in Preußen gelangt bereits zur 
Ausführung und wird von den Provinzial⸗Behörden zum Theil 
von Verordnungen begleitet, welche die ohnehin beſchränkenden 
Geſetzes⸗Beſtimmungen in noch engere Grenzen ziehen. Eine 
Provinzial⸗Regierung verlangt, daß die Vollmachten aller Agen⸗ 
ten künftig nicht blos von den Direktoren der betreffenden Ge⸗ 
ſellſchaften oder deren Stellvertreter gehbrig vollzogen, ſondern 
auch mit einer notariellen Beglaubigung verſehen ſein ſollen, 
die auch die Berechtigung zur Ernennung von Agenten aus⸗ 
ſprechen muß. Eine andere Provinzial » Regierung hat ſum⸗ 
mariſch allen Agenten der ausländiſchen Vexſicherungs⸗Anſtal⸗ 
ten, die nicht ſchon eine beſondere Genehmigung beſitzen, in⸗ 
nerhalb ihres Bezirks den Geſchäftsbetrieb unterſagt. Es be⸗ 
darf keiner Erörterung, daß dieſes Verfahren zahlreiche Ver⸗ 
wickelungen und Berlufte für die ausländiſchen Geſellſchaften 
herbeiführen muß. 

— Wie die „Zeit“ berichtet, hat die unterm 19ten April 
zwiſchen Preußen und Frankreich abgeſchloſſene und am Iſten 
Juli in Kraft getretene Additional⸗Konvention zu dem 
Poſtvertrage vom Jahre 1847 keine Geltung für den 
deutſch- öſterreichiſchen Poſtverein, weil in dem mit Frankreich 
abgeſchloſſenen Poſtvertrage Nachträge zu demſelben ausdrück⸗ 
lich geſtattet ſind. Die Additional-Konvention hat daher auch 
keine längere Dauer als der Vertrag ſelbſt. Zur gleichen Zeit, 
als der preußiſche Bevollmächtigte in Paris unterhandelte, waren 
auch Bevollmächtigte derjenigen deutſchen Staaten in Paris 
erſchienen, welche in unmittelbarer Poſtverbindung mit Frank⸗ 
reich ftehen, nämlich Oeſterreich, weil es durch die Schweiz eine 
unmittelbare Poſtverbindung mit Frankreich unterhält, Baiern 
wegen der Pfalz, Baden und die fürſtlich Thurn und Tarisiche 
Poſtverwaltung. Da dieſe Bevollmächtigten ſich von der Un⸗ 
möglichkeit überzeugten, eine Einigung mit Frankreich auf den 
ihnen zur Bedingung gemachten Grundlagen zu Stande zu 
bringen, fo verließen fie, Paris bis auf den fürftlih Thurn und 
Taxisſchen Bevollmächtigten, welcher jedoch auch nicht zum er⸗ 
wünſchten Ziele gelangte. Obſchon Frankreich ſich bei den Ver⸗ 
handlungen mit Preußen nicht dazu verſtehen wollte, wie in 
Preußen, erſt von einem ganzen Lothe ab eine Portoſteigerung 
eintreten zu laſſen, ſondern auf einer Portoſteigerung von einem 
halben Lothe ab beharrte, ſo wurden doch ſo erhebliche Vor⸗ 
theile geboten, daß Preußen die Additional-Konpention abſchloß. 
Von Preußen iſt denjenigen Staaten, deren Poſtverbindung 
mit Frankreich gänzlich oder zum Theil über Preußen geht, 
Mittheilung von dem Abſchluſſe der Konvention gemacht wor⸗ 
den. Es ſind dies Hannover, Oldenburg, Bremen, Hamburg, 
Lübeck, die Mecklenburgiſchen Großherzogthümer, Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Rußland, die thüringiſchen Staaten ꝛc. 
— Während große kriegeriſche Ereigniſſe täglich über Europa 
hereinzubrechen drohen, iſt auch das preußiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium mit wichtigen Dingen beſchäftigt. Es gilt dem ſchweren 


Soldaten nicht ſolchen unifor⸗ 


Uebelſtande abzuhelfen, daß die i 
mirten Civilbeamten, welche, wenn fie Mütze und Mantel tras 


gen, von den Offizieren nicht unterſchieden werden können, 
Honneurs machen. Nach vielen Verhandlungen mit den übri⸗ 
gen Minifterien iſt die große Frage glücklich gelöſt worden, und 
zwar durch den erfinderiſchen Vorſchlag, daß an der Civil⸗ 
Dienſtmütze der breite farbige Streifen wegfallen und ein 
ſchmaler Rand von derſelben Farbe um die Mütze herumgehen 
ſolle. Nur der Handelsminiſter will dem alten und befeſtigten 
Inſtitut der Poſt die breiten Streifen nicht nehmen laſſen; da⸗ 
mit aber die unglückliche Verwechſelung mit Offizieren nicht 
möglich ſei, wird der Handelsminiſter der Mütze der Poſtbe⸗ 
amten ein Poſthorn verleihen. Das hat zu einer weiteren 
Ausbildung der glücklichen Idee der Unterſcheidungszeichen ges 
führt. Alle uniformirte Civilbeamten werden ein ihrem Reſſort 
entſprechendes Zeichen an den Mützen erhalten, z. B. die Eiſen⸗ 
bahnbeamten ein geflügeltes Rad. Und damit man auch die 
königlichen Beamten ſogleich von den Beamten der Privatinſti⸗ 
tute unterſcheide, ſollen jene über ihrem Reſſortzeichen noch eine 
Krone tragen. Eine Annäherung von Militär- und Civilbe⸗ 
amten ſoll übrigens durch die Unterſcheidungszeichen nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden, wie daraus hervorgeht, daß die Poſtver⸗ 
waltung ihre Beamten hat wiſſen laffen, wie fie es gern ſähe, 
wenn dieſelben den höher geſtellten Offizieren durch einen Gruß 
öffentlich ihre Achtung bezeugten. 

Berlin, 15. Juli. Nach einer von Aachen hier einge⸗ 
gangenen telegraphiſchen Depeſche iſt in Paris am Tage nach 
dem auf Napoleon verſuchten Attentate auf dem Platze des 
Opernhauſes ein Mann in dem Augenblicke feſtgenommen wor⸗ 
den, als er ein Piſtol auf den Kaiſer anlegte. (C.⸗B.) 

Breslau, 12. Juli. Die Breslauer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung wird nicht ſtattfinden. In der heutigen 
Comitee-Sitzung gab Herr Fabrikant Schöller die Erklärung 
ab: daß die zur Abſendung nach Berlin ernannten Deputirten 
(Guſt. Kramſta, K. R. v. Löbbecke, Franck und Schöller) ihre 
Reiſe nicht angetreten hätten, weil nach den Berichten offent⸗ 
licher Blätter das Zuſtandekommen der Induſtrie-Ausſtellung 
in München bereits geſichert und demnach keine Ausſicht vor⸗ 
handen ſei, die Unterſtützung des preußiſchen Gouvernements 
für ein gleichartiges Unternehmen in Breslau zu erlangen. 


Nordhauſen, 10. Juli. Der Prediger der hieſigen 
freien Gemeinde, Balzer, iſt nunmehr auch in der zweiten In⸗ 
ſtanz von der durch den Staatsanwalt gegen ihn erhobenen 
Anklage freigeſprochen worden. Es werden demnach die ſeit 
langer Zeit ſuspendirten Verſammlungen der freien Gemeinde 
in der Kürze wieder beginnen. Fr. 3) 


Köln, 12. Juli. Einen intereſſanten Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte der entente cordiale zwiſchen dem Ultramontanismus 
und Herrn Haſſenpflug⸗Vilmar liefert folgender Artikel der 
Volkshalle: 

„Kaffel, 10. Juli. Der Proteſtantismus icheint hier einer Reihe 
von Reform ⸗Verſuchen entgegen zu gehen. Der Superintendentur Ver⸗ 
weſer Vilmar; die Seele dieſer Reformbeſtrebungen, ſcheint die Ueber⸗ 
eugung gewonnen zu haben, daß die Reformation im Wegräumen des 
atholiſchen Lebens, gar zu thätig geweſen ſei, und hat ſich darum die 
Aufgabe geſtellt, allmälig einiges katholiſches Geräth in den ausgeleerten 
Tempel zurückzubringen. Aber ob er nicht bald zur Ueberzeugung ge⸗— 
langen wird, daß Niederreißen leichter iſt, als Aufbauen? Schon vor 
zwei Jahren hatten wir im Lande eine proteſtantiſche Miſſion; ſie nahm 
aber ein überaus klägliches Ende, indem die Theilnabme am Feſteſſen 
faſt größer war, als an den Predigten, und ſo haben die Miſſionen wie⸗ 
der aufgehört. Jetzt hat der Superintendentur⸗Verweſer für die prote⸗ 
ſtantiſchen Paſtoren feines Sprengels auch ein Beicht ebet erlaſſen. Es 
foll mich wundern, wie dieſe Sache ablaufen wird. Jedenfalls wird fie 
einen Beleg dafür bieten, daß die katholiſche Kirche, hatte ſie das Beicht⸗ 
gebot nicht als ein göttliches überliefert erbalten, daſſelbe einzuführen 
nie im Stande geweſen wäre. Wir können uns indeſſen der Anerken⸗ 
nung freuen, die derartige Beſtrebungen für unſere heilige Kirche erhal⸗ 
ten. — Das Städtchen Hünfeld, in welchem etwa mit den Kindern 20 
bis 30 Proteſtanten — lauter Angeſtellte wohnen, wird jetzt auch 
einen proteftantiihen Pfarrer erhalten. Es ift dieſes um ſo merkwürdi⸗ 
ger, als der nächſte proteſtantiſche Pfarrer kaum . Stunden von da 
entfernt iſt. Der Guſtav- Adolph Verein muß viel Geld haben. 


München, 12. Juli. König Max und Königin Marie 
werden nach aus Berlin hier eingegangenen Nachrichten Mitte 
nächſter Woche den Berliner Hof verlaſſen und ſich nach kurzem 
Aufenthalte am Dresdener Königshofe nach Bamberg begeben. 
Hier werden die Königl. Majeſtäten am 28. d. Mts. wieder 
eintreffen. Der König wird am J. Auguſt eine Inſpektion der 
geſammten hieſigen Landwehr vornehmen. — Vor etwa zehn 
Tagen hat Baron Severin, der ruſſiſche Geſandte, dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Herrn v. d. Pfordten ein eigenhändiges Schreiben 
des Graſen Neſſelrode zugeſtellt, worin die Haltung Baierns 
auch in der orientaliſchen Frage eine ſchmeichelhafte Anerken- 
nung findet (bereits von unſerem [J -Correſpondenten gemeldet). 
Bekanntlich bat unſer Hofblatt bisher ganz auf Seiten Ruß⸗ 
lands geſtanden und die Löſung der ganzen ſchwierigen orien⸗ 
taliſchen Frage ſchien ihm nur in der richtigen Faſſung des 
Begriffs des Cultus zu liegen. Eine naivere Löſung dürſte 
allerdings ſchwerlich gefunden werden. — Aus guter Quelle 
entnimmt man, daß alle Gerüchte über eine bevorſtehende Mi⸗ 
niſterkriſis oder Modifikation unbegründet find. (2) Man hat 
ſich noch nicht einmal über einige allerdings nöthige Verände⸗ 
rungen in den Präſidenturen einiger uns nahe gelegenen Pro— 
vinzen einigen können. Es ſoll bereits ein hochgeſtellter Be⸗ 
amter, der mit dem induſtriellen Gebiete ſehr vertraut iſt, deſig⸗ 
nirt fein zu einer Miſſion nach Oeſterreich und in die deutſchen 
Länder, um für die Beſchickung der Münchener Ausſtellung zu 
wirken. Daß übrigens die neue eiſerne Schrannenhalle zu der 
Ausſtellung definitiv beſtimmt ſei, iſt vollkommen unrichtig. Die 
Koſten der Beglaſung würden ſich auf nahe 200,000 Fl. be- 
laufen und dieſe Summe vürfte ſich, von den übrigen Koſten 
der Ausſtellung abgeſehen, nicht sobald liquid machen laſſen. 
Man hat über die Wahl des Ausſtellungsgebäudes noch keinen 
Beſchluß gefaßt. — Trotz der hier herrſchenden aſrikaniſchen 
Hitze erfährt die Ausſtellung von Gallaits Gemälde, das Be⸗ 
gräbniß von Horn und Egmont, den ungewöhnlichſten Zuſpruch, 
worüber die Hochkirchlichen natürlich außer ſich find, denen ſchon 
die bloße Aufſtellung eine Verletzung Münchens erſcheint. — 
Die Eiſenbahnſtrecke von Aſchaffenburg nach Hanau, auf welcher 
die größte Thätigkeit herrſcht, wird noch in dieſem Jahre dem 
Verkehr übergeben werden. — Aus allen Landestheilen und das 
ift ein Troſt für unſere arbeitenden Klaſſen, die ſchon im Ans 
geſicht der wiederkehrenden Theuerung verzweifeln wollten, gehen 
die beſten Nachrichten für eine gute, ö 
ſehr reiche Ernte ein. — Man hört neuerdings auch von einer 


an einigen Stellen ſogar 


für München bevorſtehenden, wenigſtens vom Erzbiſchofe bean⸗ 
tragten Jeſuitenmiſſion. In Augsburg beginnen 5 am 
0 


15ten d. Mts. „30 


Bremen, 11. Juli. In Kurzem wird der Handelskam⸗ 
mer eine Denkſchrift in Sachen des Anſchluſſes Bremens an 


den Zollverein übergeben werden, worin die Angelegenheit mit 


Sachkenntniß und Berückſichtigung aller in Frage kommenden 
Verhältniſſe erörtert und als Reſultat die Nothwendigkeit des 
Anſchluſſes an den Zollverein hingrftellt wird. — Als Ver⸗ 
faſſer dieſer Denkſchrift wird Dr. Andree genannt. 
(C. a. d. W.) 

Hamburg, 13. Juli. Der amtsentſetzte hieſige nord⸗ 
amerikaniſche Conſul, Herr Bromberg, kommunizirt ſoeben ein 
Programm, in welchem die Linien zu einer neuzubildenden ha m⸗ 
durgiſchen Coloniſationsgeſellſchaft gezogen find. Die⸗ 
ſelbe wird ihre Wirkſamkeit auf Nordamerika verbreiten, und 
zwar dergeſtalt, daß ſie eine Länderſtrecke von zunächſt zwei 
Meilen acquirirt und fie wieder in Parzellen an deutſche Co⸗ 
loniſten abläßt. Schon nächſtens wird ſich B. an Ort und 
Stelle begeben, um die neue Anſiedlung vorzubereiten. 
Zugleich beabſichtigt derſelbe die dortigen zerſtreuten Kräfte der 
Deutſchen zu ſammeln, um ſie bei der nächſten Präſidentenwahl 
in Reih und Glied für den Conſervatismus ins Feld zu füh⸗ 
ren. Da indeſſen die deutſche Bevölkerung in der Union über⸗ 
wiegend von einer demokratiſchen Seele beherrſcht iſt, wird er 
freilich nur mit Häuflein, unter feiner Fabne geſchaart, vor⸗ 
rücken können, übt er gleich dort einigen Einfluß aus, nachdem 
er bereits früher eine Zeit lang an der Spitze der Newyorker 
deutſchen Geſellſchaft geſtanden. — Man behauptet hier, daß 
unſer großes Importhaus Merk von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung den Auftrag erhalten habe, eine Quantität Baumwolle 
bis zu 1,600,000 Pfd. direkt von New-Orleans nach St. 
Petersburg zu verſchiffen. Mit Ausnahme ver kurzen Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen hier und Lübeck würden die Waſſerſtraßen dreier 
Meere die Transportwege bilden. (Weſ. 3) 


Altona, 13. Juli. Der Plan, daß Hamburg Altona 
übernehme und dafür feine ländlichen Appertinenzien an 
Dänemark abtrete, iſt ſchon zum Oeftern aufgetaucht, ohne daß 
er ſeiner Verwirklichung noch um einen Schritt näher gerückt 
wäre. Jetzt jedoch iſt ein verwandter Territorialaustauſch 
zwiſchen beiden Städten in offizielle Anregung gekommen. 
Denn die Altonaer Baudeputation ſtellt an die Stadtbehörde 
die kategoriſche Aufforderung, daß beiderlei Plätze ſchon zum 
Behufe ihrer Grenzregulirung ſich gegenfeitig kleinere Territorial⸗ 
varzellen abtreten müßten. Die Stadtkollegien find von der 
Nothwendigkeit hiervon überzeugt und der kleine Hoheitswechſel 
wird wohl erfolgen, falls Kopenhagen ihm den Conſens nicht 
vorenthält. — Nächſidem iſt hier von der kommerzirenden Ge⸗ 
ſellſchaft die wichtige Petition eingereicht, daß unſer Stapelplatz, 
gleich Hamburg, vom Stader Zoll befreit werden müſſe; außer⸗ 
dem verlangt fie für ihn das Entrepotrecht, die zollfreie Aus 
fuhr inländiſcher Robprodufte für die biefige Fabrikaſion, ſowie 
die Conzeſſion für Bahnbauten von Altona nach Lübeck und 
von Itzehoe nach Horſt. Erſt die Erfüllung dieſer Forderun⸗ 
gen könnte die Stadt für die hiſtoriſchen Verluſte, 
lich zugefügt worden, einigermaßen entſchädigen. Da die hie⸗ 
ſige Kaufmannſchaft zur direkten Communizirung mit der 
Kopenhagener Regierung nicht kompetent iſt, fo hat die Stadt⸗ 
behörde die Petition zu der ihrigen gemacht. (Weſ. Z.) 


Sonderburg, 11. Juli, Heute kamen hier mit dem 
Dampfſchiffe von Apenrade zwölf Kiſten mit Herzogl. Auguſten⸗ 
burgiſchen Akten an, welche in der Kriegsperiode nach Kopen⸗ 
hagen gebracht waren. Dieſelben betreffen dem Vernehmen 
nach die Verwaltung der nunmehr an die K. Regierung abge⸗ 
tretenen Beſitzungen, werden alfo ohne Zweifel im hieſigen Lo⸗ 
kalarchive aufbewahrt bleiben. Uebrigens vernimmt man, daß 
außer der öffentlich bekannt gemachten Vereinbarung zwiſchen 
der K. Regierung und dem Herzoge noch mehrere das Publi⸗ 
kum nicht näher angehende Stipulationen getroffen ſind. Dahin 
gehört namentlich die Verpflichtung des Herzogs, das Herzogl. 
Familien- Fideikommiß durch Erwerbung von Grundſtücken in 
Preußen zu reſtituiren, welches zu fordern der König als Haupt 
des holſteiniſchen Fürſtenhauſes, ohne alle Rückſicht auf die ge⸗ 
genwärtigen politiſchen Verhältniſſe, berechtigt war. (H. C.) 


Rendsburg, 9. Juli. 
verſchwinden im Kronwerk Wälle und Mauern, es hat dies 
natürlich ſeinen Grund darin, daß den Entrepreneuren eine große 
Anzahl Arbeiter zur Verfügung ſtehen. Der Andrang von dieſen 
Leuten iſt wirklich fabelhaft und man kann nicht begreifen, wie 
bei den vielen verſchiedenen Stationen, wo Arbeit für dieſe Leute 
zu finden, noch immer eine ſo große Auswahl bleibt, wenn man 
bedenkt, daß bei Glückſtadt Chauſſeen gebaut, in der Marſch 
Deiche, im Schleswigſchen Eiſenbahnen, von Neumünſter bis 
Hamburg der Telegraph gelegt wird u. ſ. w. (H. N.) 


Oeſterreich. 

Wien, 13. Juli. Die „Oeſterr. Corr.“ enthält an der Spitze 
folgende offizielle Berichtigung: „Ein mehrfach verbreitetes Gerücht, 
beſßen auch die „Independance belge“ vom 9. Juli erwähnt, die Redak⸗ 
tion des ebengenannten Blattes aber ſelbſt als unwahrſcheinlich bezeich⸗ 
net, läßt den k. k. Internuntius bei der h. Pforte, Freih. v. Bruck, das 


Mit auffallender Schnelligkeit 


die ihr kürz⸗ 5 


mit beginnen, von der Turkei 5 Millionen Piaſter Entſchädigung und | 


die Uebergade von Kleck und Sutorina zu verlangen. Zeigt ſich ſchon 
im Zuſammenhange der Umſtande das Unbegründete dieſes Gerüchtes, 
ſo wird um ſo mehr ein Jeder, der überhaupt die Verfahrungsweiſe der 
k k. Regierung zu beobachten ſich angelegen fein ließ, ſich überzeugt 
halten, daß es Oeſterreichs Art und Brauch nicht iſt, den Moment der 
Bedrängniß eines Staates zu wählen, um ſolche Forderungen zu ſtellen, 
oder fonft von der Schwierigkeit ſeiner Lage, Nutzen zu ziehen.“ — Aus 
Smyrna erfährt der „Llopd“ auf telegraphiſchem Wege über Trieſt, daß 
die öſterreichiſchen Flüchtlinge an Bord des amerikaniſchen Kriegsſchiffes 
ſich begeben batten und daß Coſſa ſich an Bord eines franzöftfchen 
Kriegsſchiffes befand. — Aus Konſtantinopel wird telegraphiſch unterm 
4. gemeldet, daß wegen Auslieferung des Emiſſärs Coſta noch Verhand⸗ 
lungen mit der amerikaniſchen Geſandtſchaft ſtattfinden. Es wäre hier⸗ 
nach vorauszuſetzen, daß dieſe Auslieferung noch keineswegs zugegeben 
und die ganze Differenz über die Smprnaer Angelegenheit noch nicht 
am Ende iſt. — Aus Kronſtadt meldet die „Kronſtadt. Zig.“ unterm 7: 
Die verfloſſene Nacht hat ein ruſſiſcher Kapitain vom Generalfiabe des 
zu Gortſchakoff als Kourier, von Zally nach Hermannſtadt, Kron⸗ 
adt paſſirt. Wahrſcheinlich hal dies Veranlaſſung zu dem unwahr⸗ 
ſcheinlichen Gerücht gegeben, daß die Ruſſen durch Siebenbürgen nach 
der Wallachei marſchiren würde. 


— Dem H. C. ſchreibt man: „Die öſterreichiſche Regie- 


rung hat eine Cirkular-Depeſche an ihre Geſandtſchaften 


des weſentlichen Inhalts erlaſſen, daß ſich dieſelbe in der orilen⸗ 


taliſchen Frage nach keiner Richtung hin und in keiner Weiſe 


die Hände gehunden, vielmehr die vollkommenſte Freiheit des 
Handelns für den Fall erhalten habe, daß trotz ihrer Bemü⸗ 
hungen, den Frieden zu erhalten, ein Krieg aus den ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Verwickelungen entſtehen ſollte. Im Uebrigen habe 
Oeſterreich vermöge der eonſervativen Prinzipien, an welchen 
es unweigerlich ſeſthalte, eine andere als Friedens⸗Politik nicht 
befolgen können.“ 
Schweiz. 


Bern, 11. Juli. Eine Debatte politiſcher Natur, und zwar über 
die ſchon fo oft erörterte Frage des Aſplrechtes, beſchäftigte heute den 
Nationalrath. Die Commiſſion, welche den Geſchäftsbericht zu unter- 
ſuchen hatte, kam nämlich auch auf die ſeiner Zeit gegen den Aufenthalt 
der Herzogin von Orleans und des Herrn Thiers getroffenen Maßregeln 
zu ſprechen und ſtellte den Antrag: der Bundesratp ſei eingeladen, die 
8 Anordnungen zu treffen, damit in Zukunft von Seiten des 

uſtiz⸗ und Polizei Departements keine Schritte zur Entfernung von 
Perſonen gethan werden, welche ſich weder einer erletzung des Aſpl⸗ 
rechtes ſchuldig gemacht haben, noch genügende Veranlaſſung zu der An⸗ 
nahme geben, daß eine ſolche Verletzung oder eine ſonſtige Gefährdung 
der inneren oder äußeren Sicherheit der Eidgenoſſenſchaft von ihnen zu 
erwarten ſtehe. 
(Dr. Eſcher), ſie ſei zu dieſer Inſtruction an den Bundesrath durch die 
oben erwähnten zwei Vorgänge veranlaßt worden, wolle aber die Ein- 
ladung allgemein verſtanden wiſſen. Der leitende Geſichtspunkt, welcher 
dieſen Antrag zum Schutze des Aſylrechtes hervorrief, beſtand darin: 
das Aſplrecht verliere feinen Werth, ſo bald man den Satz aufſtelle, 
nur unbedeutende erſonen dürfen geduldet werden, hervorragende da⸗ 
gegen nicht. Es iſt nämlich noch zu bemerken, daß in Betreff der Her⸗ 
zogin von Orleans und des Herrn Thiers nicht nur keine Reclamationen 
von Frankreich gemacht wurden, ſondern daß eine Note der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft in Betreff des letzteren ſogar ausdrücklich erklärte, man 
wünſche nicht, daß deſſen Aufenthalt in der Schweiz Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt werden. Bundesrath Druey vermochte nicht, den Ar⸗ 
gumenten des Abgeordneten Dr. v. Gonzenbach die Schärfe zu nehmen, 
als er das Beſchämende der guten alten Maßregeln auseinander ſetzte 
und davor warnte, daß die neu conſtituirte Eidgenoſſenſchaft ſich ſchwä⸗ 
cher zeige, als die Schweiz unter dem Bundes-Vertrage von 1850. Der 
Commiſſions⸗Antrag ſiegte, und man billigt im Allgemeinen dieſen Wink 
zu Gunſten des Aſylrechtes, — nicht ohne Rückſicht auf die gegenwärtige 
Stellung der Schweiz. (bin. 3) 


Frankreich. 


e wie in die Mäßigung dieſer zwei Regierungen; bisher haben 
e Alles für den Frieden gethan, 


en. — Die heutige e 
dort aber —— Auch große Ungewißheit. Die Courſe ‚fanten jedoch 


noch die Abzeichen der Republik auf ihren Schildern. Dies iſt wahr. 
ſcheinlich bis jetzt den Argusaugen unferer Regierenden entgangen. (K. Z.) 


DERR Shih | 

Ein Brief aus der Lombardei vom 30. Juni in der Turiner 
Opinione erzählt folgenden Vorfall: „Ein armer Kärrner⸗ aus dem Kirch⸗ 
ſpiel Soma in der Lombardei war auf piemonteſiſchem Gebiete von ſel⸗ 
ner Karre gefallen und hatte ein Bein gebrochen. Ein reicher Grund⸗ 
beſitzer aus der Lomellina, Namens Caſſinera, der gerade vorbeifubr, 
erwles ſich dem Verunglückten gegenüber als barmherziger Samariter, 
nahm ihn in ſeinen Wagen und fuhr nach dem Grenz⸗Zollhauſe von 
Borgo Ticino bei Pavia, um den Patienten nach dem Hoſpital zu brin⸗ 

en. Trotz der Dringlichkeit des Falles wollte ihn der Commiſſar des 

rtes ſedoch nicht durchlaſſen, weil er keine Legitimation bei ſich führte. 
So mußte alſo Herr Caſſinera nach Gravellone zurückkutſchiren, um von 
den dortigen Behörden die geforderten Papiere zu erlangen, die ihm 
denn auch endlich über die Grenze halfen. Durch den Zeitverluft hatte 
ſich indeſſen bei dem Kranken eine ftarfe Entzündung eingeſtellt, ſo daß 
eine Amputation nöthig befunden wurde, die jedoch fein, Leben nicht ret⸗ 
tete, indem er ein paar Stunden nachher ſtarb.“ 

Das Turiner Parlamento vom 9. Juli bringt einen Brief aus 
Faenza (Kirchenſtaat), dem zufolge ein ewiſſer Ghirri, Gouverneur 
jener Stadt, durch einen meuchteriſchen Schuß ſchwer verletzt worden 
war. Dem Thäter war es gelungen, zu entkommen. (Köln, 3.) 


Großbritannien. 10 
London, 12. Juli. Bekanntlich hat Lord John Ruſſell in der 
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes aus der Neſſelrode ſchen Depeſche vom 
% ie nicht die e können, daß die Sache zwiſchen 
ußland und der Türkei nicht eher 
engliſche Flotte die türkiſchen Gemäller verlaſſen habe. Er ſcheint in⸗ 


deſſen nachträglich genauer zugeſehen zu haben, wie aus der Oberhaue⸗ 


ſitzung vom heutigen Tage hervorgeht. 
N Sitzung des Oberhauſes i 5 
vowne: ich wünſche den edlen Lord, welcher das Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten leitet, 0 fragen, ob er eine Abſchrift der 
Note des Grafen Neffelrode im ruſſiſchen Text erhalten bat. Ich er 
greife dieſe Gelegenheit, um feſtzuſtellen, daß der franzöſiſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheit in feiner Antwort auf die (erſte) Note 
des Grafen Neſſelrode vollſtändig den Sinn einer ſchon gemachten Er⸗ 
klärung verändert, und ich wünſche zu wiſſen, ob der 
mir derſelben Meinung iſt, daß keine Analogie zr { 
der britiſchen und franzöfiſchen Flotte in den türkiſchen Gewäſſern und 


Die Commiſſion erklärte durch ihren Berichterſtatter 


eordnet werden könne, als bis die 


vom 12. Jul. Marquis v. Lande 


edle Lord mit 
zwiſchen der Stellung 


\ 
* 


n ſchon beſetzt waren, ehe noch ein Mann den 


der der ruſſiſchen Truppen beſteht, welche die türkiſchen Provinzen be⸗ 
ſetzen. Nach dem Pelershurane Kabimet besteht dieſe Analogie und ſeit⸗ 
dem ein edler Lord in dem andern Hauſe (Lord J. Ruſſell) eine andere 
Auslegung dieſer Stelle der Note zugelaſſen bat, wünſchte ich zu wiſſen, 
ob der edle Lord (Elarendon) auch der Anſicht feines Collegen iſt. 
Lord Clarendon: Meine Antwort auf die erſte Frage wird bejahend 
ſein. Was die zweite Frage betrifft, ſo iſt es vollkommen wahr, daß 
die Note fagt: die ruſſiſchen Truppen werden ſich aus den Donaufür⸗ 
fentpümern nicht eher zurückziehen, als bis die engliſche und franzöſiſche 
Flotte die türkiſchen Gewäſſer verlaſſen. Das iſt die Auslegung, welche 
ich der Stelle gebe, auf welche der edle und gelehrte Lord anſpielt. Je⸗ 
denfalls ißt kein Vergleich möglich zwiſchen der Stellung der ruſſiſchen 
Truppen und der der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte, und ohne Zweifel ift 
der edle Lord (John Rüſſell) im Irrthum geweſen, weil er keine Ge⸗ 
legenheit hatte, geſtern Abend das Document einzufehen. Lord Fitz⸗ 
william fragt, ob die Regierung irgend eine Nachricht über den Ein⸗ 
tritt öſterreichiſcher Truppen in Bosnien empfangen habe. Lord Cla⸗ 
rendon: Depeſchen, welche wir aus Wien vom 7. Juli empfangen ha⸗ 
ben, thun deſſen keine Erwähnung. Die öſterreichiſchen Truppen find 
nicht über Peterwardein et und der öſterreichiſche Ge- 
ſandte in London glaubt, daß dies Gerücht auf einem Irrthum beruhe. 
— 13: Juli. Bis jetzt — ſagt das Morning Chronicle — 
war die Streitfrage eine blos zwiſchen Rußland und der Türkei 
ſchwebende. Seit der Veröffentlichung der letzten ruſſiſchen Note 
iſt die Verwickelung ernſterer Natur. Die Anmaßung Rußlands 
iſt vom britiſchen Sekretair des Auswärtigen vor aller Welt 
zurückgewieſen worden, und ſomit iſt ein direkter Streitpunkt 
zwiſchen Rußlands und den weſtlichen Mächten angeregt. Be⸗ 
ſteht Rußland auf ſeinen Bedingungen, dann giebt es nur Einen 
Weg, die Sache zu ſchlichten. Für die Folgen mag Rußland 
Rede ſtehen. Rußland war von Anfang an der angreifende 
Theil. Vergebens waren die Vermittelungsverſuche der weſt⸗ 
lichen Mächte, und die letzte ee ah wird 
die Unterhandlungen unmöglich leichter machen. 
= ae Beer Mer das ruſſiſche Rundſchreiben; „Die 
: i i darf man leider wohl kaum noch aufwerfen 
Past ob Krieg, ob Friede, dar ) Be 
ie letzte Depeſche des Herrn v. Neſſelrode ſcheint Wen zu euten, 
daß der ruſſiſche Selbſtherrſcher den Krieg will. Dieſe Staatsſchrift 
überſteigt in ihrer verwegenen Nichtigkeit alles, was je der geſunden 
Vernunft Hohn geſprochen hat. Sie gleicht dem weinerlichen Betteln 
des Räubers in Gil Blas, der mit geſpanntem Hahn da fland, und um 
den Vergleich vollſtländig zu machen, wird die Gewaltthätigkeit in gottes⸗ 
läſterlicher Weiſe pour Tamour de Dieu angedroht.“ 
er Globe äußert ſich heute mit größerer Bitttrkeit als geſtern über 
die letzte Neſſelrodeſche Note, und ſcheint etwas mehr als „Worte“ vom 
britiſchen Miniſterium zu erwarten „Was“ — ruft er — „kann der 
Tadel des Parlaments öder der Preſſe für Einfluß üben auf jene bärti⸗ 
gen Gläubigen, die von Schnapps und ruſſiſch⸗griechiſcher Religion über- 
fließen, die im Straßenkoth knieen, wenn ihr Kaifer = Papft unter ihnen 
erſcheint, und vor ſeinem Wagen hertanzen vor Entzücken über einen 
Kreuzzug, um das ſüdöſtliche Europa derſelben reinen Religion, dem- 
felben moraliſchen und ſocialen Regiment zu unterwerfen, durch welches 
das Kaiſerreich aller Reußen ſich fo vortheilhaft auszeichnet?“ 

In Marplebone (London) ſoll dieſer Tage ein großes Meeting Statt 
finden, um der öffentlichen Meinung der Hauptſtadt, in Bezug auf die 
Politik Englands in der orientaliſchen Frage, auf den Zahn zu fühlen 

Außland und Polen. —5 

Petersburg, 7. Juli. In Betreff des ruſſiſch-türki⸗ 
ſchen 1 et en chef Neues, als daß Rußland, wie bereits er⸗ 
wähnt, feſt entſchloſſen iit, falls die Beſetzung der Donaufürſten⸗ 
thümer nichts fruchten ſollte, die Exckutionstruppen auch über 
die Donau gehen zu laſſen. Der Neutralität Oeſterreichs 
und Preußens verſichert, wird es von ſeinen Forderungen 
ſchwerlich abſtehen. Der Enthuſiasmus für einen Krieg gegen 
die Pforte hat die Armee ſichtbar ergriffen. In allen Heer⸗ 
lagern, Kantonnements und Garniſonen wurde das Manifeſt 
des Kaiſers verleſen. Die offenbar kriegeriſchen Maßregeln 
der Pforte verſehlen bis jetzt den Eindruck, welchen ſie hervor 
gebracht haben würden, wenn das hieſige Kabinet nicht zuver⸗ 
ſichtlich auf neutrales Verhalten feiner beiden nächſten Nachbarn 
rechnen könnte. Im beſten Falle, einer friedlichen Löſung der 
Differenzen, hofft man hier die Majorität zu Gunſten der ruſ⸗ 
ſiſchen Forderungen im Rathe der fünf Großmächte zu gewin⸗ 
nen. Man glaubt, die Seitens Rußlands in den letzten Jah⸗ 
ten gewährte moraliſche und materielle Hülfe dürfte die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt haben, daß man ſich in einem „Ehrenſtreite“ 
mit der Pforte nicht gegen Rußland erkläre. In wie weit 
dieſe Vermuthung gegründet iſt in Anbetracht der politiſchen 
Intereſſen, welche dabei vor einem etwaigen diplomatiſchen 
2 zurücktreten müßten, läßt ſich freilich nicht be⸗ 
ſtimmen. Die das ruſſiſche Intereſſe vertretenden Organe 
verſichern, daß der Friede erhalten werden wird; andere ver⸗ 
theidigen das „gute Recht“ (1?) Rußlands. Gut Unterrichtete 
behaupten indeß hier, beide Theile ſeien nicht in der Warheit. 
Die Erfteren ſagen nur was fie wünſchen, während die Letzte⸗ 
zen nicht berückſichtigen, daß in dem Stadium, wo ſich die 
fraglichen Zerwürſniſſe jegt befinden, ein ſehr beachtenswerther 
Wendepunkt eingetreten iſt. Nicht mehr allein das „gute Recht“, 
ſondern die Ehre Rußlands, das Anſehen der rechtgläubigen 
Kirche, und was noch mes, der polinſche Einſſuß Rußlands 
würde in den Augen der Rufen kompromittirt erſcheinen, wollte 
der Kaiſer von ſeinen Forderungen ablaſſen. In der Einbils 
dung der Ruſſen würde die Vorstellung von der „Macht des 
heiligen Rußlands“ und des „weißen Czaren“ einen empfind⸗ 
lichen Stoß erleiden, den das Kabinet coute qui coute paris 
ren zu müſſen glaubt. Seit Peter I., welcher die wellliche 
und geiſtliche 1 * 01 ſeinen Händen 
Nachfolgern noch nicht ganz gelungen, denjenigen Theil der 
Ruſſen mit dieſem Arrangement auszuföhnen, Welchen 5 Kai⸗ 
ſer als Kirchenhaupt nicht anerkennt. Dieſer Bruchtheil des 
Volkes, dem ſich auch das Moskowitenthum anſchließt, i 4 

2 eßt, iſt zah 
reicher als man glaubt. Demſelben ſoll gegenwärtig ein Be⸗ 
weis der ſegensreichen Konfequenzen geliefert werden, welche 
* 9 Bekenner der griechiſchen Kirche aus dem Arte P 
Aubeflleßen. Sollte ſich das petersburger Kabinet dieſe Gele⸗ 
genheit aus den Händen nehmen laſſen? Die ſchwebende Frage 
25 Ruta nicht nur nach Außen, ſondern auch nach Innen 
für Rußland eine e abe Ben =. (H. N.) 
Varſchau, 8. Juli Bei aller Regſamkeit, die unter 
dem Write Wel Her; malte doch andererſeits wieder eine 


dumpfe Ruhe vor; nur ſo viel ſteht unwiederruflich feſt, daß 


die Donaufürſtenthümer und wahrſcheinlich auch beſetzt 
bleiben werden. Daß Wed ehe gethane Schritt von ein 
Rußlands nicht bloß eine durch die Weigerung der Pforte er⸗ 
zeugte Maßregel, ſondern ein ſchon längſt gereifter Plan fein 
dure; leuchtet ein, wenn man betrachtet, wie ſeit langer Zeit 
ae Fürſtenthümer ſchon durch entmannende Manipulationen 

ußlands für dieſen Moment reif gemacht worden find und fo 
Pruth über⸗ 
len hatte. — Was die Beſetzung dieſer Lande durch Ruß⸗ 


vereinigte, iſt es den 
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land zu bedeuten habe, wird der Handelsſtand nur zu bald 
empfinden lernen, wenn er es etwa ſchon vergeſſen haben ſollte, 
was es hieß, Krakau ſei zu einer Oeſterreichiſchen Provinz ges 
ſtempelt worden. Und was werden die übrigen Mächte dazu 
ſagen? Wahrſcheinlich wenig! Denn was ſagte Preußen, als durch 
Krakau's Uebergang an Oeſterreich ſeinem Handel ein fo gewalti⸗ 
ger Stoß verſetzt wurde und unzählige Falliſſements dieſer Ka⸗ 
taſtrophe folgten? — Wir hören aus allen Gegenden jetzt ſchon 
Klagen über ſtets zunehmende Theuerung des Getreides; es 
wird noch viel ärger werden, und falls Rußland ſeinen einge⸗ 
fädelten Plan durchſetzt, werden ſtets ſteigende Getreidepreiſe 
das Lebensmark Preußiſcher und andrer Konſumenten in Deutſch⸗ 
land und Polen verzehren. — Die aus der Moldau zukom⸗ 
menden Privatnachrichten ſtimmen meiſt alle überein, daß die 
Ruſſen dort ſehr unwillkommene Gäſte ſeien. Die Correſpon⸗ 
denz von dort wird ſtreng überwacht und können nur durch 
eingeſchmuggelte Briefe Mittheilungen hierher gelangen. — Die 
in der Einnahme des Eingangszolles ſich herausgeſtellten Aus⸗ 
fälle ſollen über 33 Millionen Silberrubel betragen und es 
heißt, daß das Grenzverwaltungsweſen eine gänzliche Umformung 
und Rückführung auf den früheren Sipl in Kurzem erfahren ſoll. 
Eine ſchlechte Ausſicht für den Schmuggelhandel, deſto beſſer 
aber für die reelle Einfuhr. — Man hört aus dem tieferen Ruß⸗ 
land, daß der Hagel häufig Schaden angerichtet. (Poſ Z.) 
Türkei. 

Das Journal des Debats hält die Friedens⸗ Hoffnungen beharrlich 
aufrecht. Es veröffentlicht Nachrichten aus Conſtantinopel vom 27. 
Juni folgenden Inhalts; „Obſchon die Pforte ihre Kriegsrüſtungen mit 
aller bei der ſchlimmen Finanzlage möglichen Thätigkeit fortſeßte, ſo 
vertraute man doch zu Conſtantinopel noch mehr als früher auf die Er⸗ 
haltung des Friedens; man glaubte ſogar ungefähr die Ausgangspunkte 
zu kennen, von denen aus die fremde Diplomatie an der Wiederherſtel⸗ 
lung der alten Beziehungen zwiſchen dem Divan und dem Petersburger 
Cabinet arbeitete. Die häufigen Conferenzen zwiſchen den Repräſentan⸗ 
ten der vier Großmächte und die in allen ihren Handlungen waltende 
Eintracht flößte der politiſchen Welt ein Gefühl der Sicherheit ein, das 
die Ankunft des Herrn v. Bruck noch bedeutend befeſtigt hatte. Schon 
in den erſten Tagen ſah man ihn nicht nur ſeine Bemühungen denen 
ſeiner Collegen beigeſellen, ſondern auch ſelbſt mit Eifer nach einem fried⸗ 
lichen Mittel zur Löſung der Schwierigkeiten ſuchen. Daher die Ge⸗ 
rüchte von einer durch Oeſterreich angebotenen Vermittelung, die Ruß⸗ 
land acceptire; denn ſie ſoll, ſagt man, durch einen eigenhändigen Brief 
des Czaaren an den Kaiſer von Oeſterreich nachgeſucht worden ſein. Zu 
Conſtantinopel hielt man die Sache für gewiß, und man verſicherte, daß 
die Repräſentanten der vier Mächte, deren Händen die Turkei ihre In⸗ 
tereſſen übergeben hat, über die dieſer Vermittlung zu gebende Form faſt 
einverſtanden waren. Eine durch die Großmächte vereinbarte Note, in 
der Art abgefaßt, daß eines Jeden Würde gewahrt bliebe, ſollte von 
Oeſterreich Rußland vertraulich mitgetheilt werden, und nach erlangter 
Zuſtimmung follte dann das Wiener Cabinet officiell eintreten, um die 
ruſſiſche Regierung zu erſuchen, einen außerordentlichen Geſandten des 
Sultans mit dem Auftrage, die verabredete Note zu überreichen und die 
diplomatiſchen Beziehungen wieder anzuknüpfen, in St. Petersburg zu 
empfangen. Der Text dieſer Note war indeſſen noch nicht beſchloſſen, 
obſchon fie bereits in mehreren Zuſammenkünften der Geſandten Eng— 
lands, Frankreichs, Oeſterreichs und Preußens discutirt worden war. 
Das Auftreten des Herrn v. Bruck hat ſich mit großer Entſchiedenheit 
im Sinne der Verſöhnung bewegt.“ Köln. 3. 

— Das Fürſtenthum Serbien, welches, wenn die türkiſch⸗ 
ruſſiſche Differenz nicht friedlich gelöſt werden ſollte, große Be⸗ 
deutung erlangt, hat derzeit eine nach preußiſchem Muſter orga⸗ 
niſirte wohldisziplinirte Armee von 30,000 Mann nebſt treff⸗ 
licher Artillerie; für das Landesaufgebot, welches nach der 
dortigen Sitte im Falle der Nothwendigkeit bewaffnet wird, 
liegen in den Depots 90,000 Stück Gewehre, meiſt mit Dop⸗ 
pelläufen, bereit. (O. Bl.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 14. Juli. Die neue Cirkular-Depeſche, die der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Drouyn de Lhups 
als Antwort auf die Neſſelrodeſche Cirkular⸗Note den franzöſi⸗ 
ſchen Agenten überſandt, ſchließt nach Auseinanderſetzung der 
Sachlage ungefähr: Die beobachtete Mäßigung entlaſtet Frank⸗ 
reich von aller Verantwortlichkeit in der gegenwärtigen Kriſe, 
giebt ihm das Recht zu hoffen, daß die zur Erhaltung des 
Friedens im Orient gebrachten Opfer nicht nutzlos ſein werden; 
daß Rußland endlich Mittel finden werde, ſeine Anforderungen 
mit der Souverainetät des Sultans in Einklag zu bringen, 
ſo daß es möglich ſein werde, die Streitigkeiten anders als 
auf dem Wege der Gewalt zu ſchlichten. 

An der Börſe zirkulirten friedfertige Gerüchte. Man er⸗ 
zählte, daß die Türkei die Forderungen Rußlands annehmen 
werde, und daß beſondere Stipulationen zwiſchen den Groß— 
mächten und Rußland gemacht ſeien. 

Alexandrien, 7. Juli. 22,000 Mann ſind zur Ein⸗ 


ſchiffung nach der Türkei bereit, weitere 13,000 ſollen folgen. 


Bombay, 20. Juni. Ueberlandspoſt. Die Abgeordne⸗ 
ten der Birmanen verweigerten die Unterzeichnung des Friedens— 
vertrages und ſind bereits nach Ava zurückgekehrt. 

(Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. Juli. Der Herr General-Poſt⸗Direktor Schmüdert 
und der Geheime Rath von Pommereſche trafen heute Nacht mit dem 
Schnellzuge von Berlin hier ein und traten heute früh am Bord des 
„Nagler“ die Reife nach Putbus an, von wo fie jedoch ſchon morgen 
wieder zurückerwartet werden. 

— Nach Berichten aus Danzig, hat am 12. c., Morgens 9 Uhr 
die Dampftorvette „Danzig“ die Neiſe nach London angetreten. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten wird der Prinz Adalbert, 
Inſpekteur der geſammten Artillerie ſchon am 21. d. M. (8 Tage früher 
als urſprünglich beſtimmt war), zur Inſpicirung des 2. Artillerit⸗Regi⸗ 


ments hier eintreffen. Die Schießübungen des letzteren haben bekannt⸗ 
lich ſchon ſeit längerer Zeit in Kreckow begonnen. 


— Ein merkwürdiger Unfall ereignete ſich geſtern Abend bei dem 
im Neubau begriffenen Hauſe des Kfm. Schneider an der Louiſenſtraße⸗ 
und Roßmarkt⸗Ecke: Als der Bau erſt unlängſt von den Arbeitern ver 
laſſen, ſtürzte das erſt kaum vollendete Gefimfe mit ungeheurem Gekrache 
herab und zertrümmerte, indem es im Falle die Stängen und Bretter 
des Gerüſtes mit herabriß, die unten pl dem Markt befindliche Bude, 
worin ‚fi einſtweilen das Material-Geſchäft des Bauherrn befand, — 
Glücklicher Weiſe war eben Niemand in derſelben anweſend, fo daß kein 
weiterer Unfall ſich ereignete. 
* Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ in Köln hatte ſich 
im Jahre 1851 erboten, der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe von den 
Prämien⸗Beträgen, welche von den in der geſammten Monarchie bei der 
Geſellſchaft verſicherten und künftig zu verſichernden Mobilien und Ge⸗ 
bäuden der Zuftiz- Beamten erhoben werden, nach Abzug der an dieſelben 
für Brandentſchädigungen zu zahlenden Summen, alljährlich 10 Prozent 
zur freien Verfügung zu überlaſſen. Für das Jahr 1852 find in Folge 
deſſen, ähnlich wie pro 1851, von der Colonia 386 Thlr. 23 fgr. an die 
Kuſtiz-Offizianten-Wittwenkaſſe eingezahlt worden. ö 
Aus Königsberg wird gemeldet: Am Dienſtage ſind die beiden 
Strauße, die Herr Renz hierher brachte, um fie bei feinen Vorſtellungen 


zu verwenden, krepirt. Der früher ſchon kranke Strauß verendete 
am Nachmittage, am Abende nach der Vorſtellung folgte der am Mon⸗ 
tage verunglückte. ; 

— Polizei» Bericht vom 14. Juli. Der Arbeiter Rohloff und 
der Matrofe Nickel, welche zu 8 und 7 Jahren Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt und am 10. d. M. aus der hieſigen Kuſtodie entſprungen, find am 
13. d. im V. Revier wieder ergriffen. — Am 13. d. Mis. ertrank ein 
Schiffsjunge beim Baden in der Oder. — An der Cholera verſtarb in 
der Nacht oom 13. zum 14. d. 1 Perſon. — Entwendet find: 1) aus 
einer Kahnbude mittelſt Einbruchs ein Rock und ein Halstuch; der Dieb 
iſt mit den Sachen ergriffen; 2) am 13. d. auf dem Wochenmarkt am 
Bollwerk einem Dienſtmädchen aus der Taſche eine Schachtel, worin 
3 Thlr. — Berhaftet find am 13. d.: wegen Diebstahls 1 Perſon, we⸗ 
gen fehlender Legitimation 2, wegen Beleidigung eines Beamten im 

ienſt 1, wegen Umhertreibens 3 Perſonen. 


erſt 


Provinzielles. 


Anklam, 13. Juli. In der diesmaligen hieſigen Schwurge⸗ 
richtsperiode kommen folgende Verhandlungen or: Bei el 

1) Am 14. Juli, Morgens 9 uhr: a) wider den Müller Ohlrich 
aus Golchen wegen Meineides; b) wider den Arbeitsmann Weber aus 
Paſewalk wegen Diebſtahls. - 

2) Am 15. Juli, Vorm. 9 Uhr: a) wider den Arbeitsmann Krüger 
und Genoſſen wegen Zolldefraudationz b) wider die Arbeisleute Peter⸗ 
mann und Rohrbeck wegen Diebſtahls. f ) 

3) Am 16. Juli, Morg. 9 Uhr: a) wider die Tagelöhner Scheski⸗ 
ſchen Eheleute aus Jagetzow wegen Diebſtahls; b) wider den Dienſt⸗ 
knecht Poſekoſt aus Ueckermünde wegen verſuchten Mordes. 

Am 18. Juli, Vorm. 9 Uhr; a) wider die verehelichte Schuh⸗ 
macher Bock aus Paſewalk wegen Meineides; b) wider die verehelichte 


Arbeitsmann Wede aus Paſewalk wegen Meineides. 


5) Am 19. Juli, Vorm. 9 Uhr: ) wider den Arbeitsmann Wär⸗ 
pel aus Schmuggerow wegen Nothzucht und Raubes; b) wider die 
Tagelöhner Seemann sen, und jun. und Tagelöhner Drews aus Gr. 
Teßleben, wegen vorſätzlicher ſchwerer r e den 

6) Am 20. Juli, Vormittags 9 Uhr: wider den Tagelöhner David 
Larenz aus Leopoldshagen wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 

7) am 21. Juli, Vorm. 9 Uhr: a) wider den Dienſtknecht Lartz 
aus Griſchow wegen Nothzucht; b) wider den Schloſſer Rahn aus 
Golchen wegen Münzfälſchung. 


Kolberg, 13. Juli. Die Prinzeſſin von Preußen hat an den Ei⸗ 
genthümer des ihren Namen tragenden und am 11. d. Mts. hier vom 
Stapel gelaufenen Schiffes „Prinzeſſin von Preußen“ nachſtehendes 
Schreiben erlaſſen: 

„Ich babe mit aufrichtiger Befriedigung das Schreiben erhalten, 
welches Mir die Gelegenheit gewährt, die patriotiſche Geſinnung der Un⸗ 
terzeichner dankbar anzuerkennen und Ibren Wunſch zu erfüllen. Das 
Kolberger Schiff iſt das erſte, welches Meinen Namen in die See führt 
und Ich hoffe, daß er dem Täufling Glück bringen wird, damit die va⸗ 
terländiſche Flagge auch in weiter Ferne Zeugniß von unſerer nationalen 
Tüchtigkeit geben könne. Die warme Theilnahme, die Ich derſelben 
widme, wird nie erkalten und es freut Mich, daß ſie in dieſem Falle 
eine neue Veranlaſſung gefunden hat, ſich denen gegenüber zu äußern, 
die ſo erſpießliche Unternehmungen fördern und dem hohen Ziele entge⸗ 
genführen. Koblenz, den 13. März 1853. 

; Prinzeſſin von Preußen.“ 

— Amtliche Nachrichten aus dem Reg.⸗Bezirk Cöslin 
pro Juni. — Mortalität. Wiewohl abermals neue Ausbrüche der 
Nes hc del vorgekommen ſind, ſo iſt doch die Sterblichkeit nicht un⸗ 
gewöhnlich. 

Unglücksfälle. Am 5. iſt in W.⸗Tychow ein 4jähr. Knabe in 
den Mühlenteich und am 17. ein 2½ jähr. Mädchen ebendaſelbſt in einen 
kleinen Graben gefallen und beide ertrunken. Am 9. iſt der 10jährige 
Sohn des Invaliden Mann in Stolp durch einen herabgefallenen Säge⸗ 
block bei der dortigen Schneidemühle getödtet worden. Am 8. iſt der 
Sjähr. Sohn des Büdners Rithing in Gr.⸗Kidde beim Baden im Vilm⸗ 
fee ertrunken. Am 13. ertrank der Zjähr. Sohn des Arbeitsmann Herz⸗ 
berg in Kolberg im Holzgraben. 5 

Feuerſchäden. Es brannten ab: in der Nacht vom 18. zum 19. 
das Brauer Kroffke'ſche Haus in Cöslin; am 31. Mai eine Scheune zu 
Wildforth; am 21. das Wohnhaus des Koſſäthen Hack zu Hammer; am 
28. Mai das Vorwerk Cothlow bei Bartin; am 18. die dem Müller 
Gerſtmann gehörige ſogen. Sternmühle bei Bärwalde a.; in der Nacht 
vom 3. zum 4. das Wohnhaus des Arbeitsmann Milbradt in Tempel⸗ 
burg; am 7. ein Bauergehöft in Gr.⸗Dubberow. 

Verbrechen. In der Nacht vom 2. zum 3, verſuchte die Ehefrau 
ihres vom Wohnort Konickow abweſenden Mannes, Schneider Lüttke, 
ihre 18 und reſp. 8 Jahr alten Kinder — wahrſcheinlich im Anfall von 
Wahnſinn — zu ermorden. Das jüngſte Kind, ein Mädchen, entwiſchte 
ihr, wogegen ſie den Knaben nach mehreren Verwundungen mit einem 
Meſſer und Eingießen von Schwefelſäure in das Dorffließ trug, wo er 
aber durch den, durch das Geſchrei des fortgelaufenen Mädchens herbei⸗ 

eeilten Nachtwächter gerettet wurde. Die Mutter iſt gleich nach der 

That entwichen und wurde in einer Torfgrube todt aufgefunden. Der 
Knabe iſt ziemlich wiederhergeſtellt worden, wenngleich die Mutter ihn 
auf dreifache Art ermorden wollte. Am 9. hat ſich der dem Trunke er⸗ 
gebene Tagelöhner Ziemann aus Wittenberg im Walde erhängt. Am 
15. hat ein bereits am Wahnſinn geringeren Grades gelittener Fami⸗ 
lienvater in Neudorf ſich im Walde erhängt. 

Verſchiedenes. In der Nacht vom 12. zum 13. ſtrandete bei 
Kolberger Deep das ruſſiſche Briggſchiff „Otto“, Kapt. Nordſtröm, mit 
Baumwolle und Steinſalz von Liverpool nach Chriſtianſtadt beſtimmt. 
— In mehreren Kreiſen hat ein Hagelſchlag ſtattgefunden. — Am 10. 
it im Dorfe Neu⸗Latzig ein Kind ohne Arme geboren, Die Finger find 
unvollkommen und befinden ſich in der Schultergegend. 


Monats Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 
gemäß $. 99 der „ vom 5ten Oktober 1846. 


ti va. 
14,557,200 Thlr. 
811,800 


DL r 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine . 
3) Wechſel⸗Beſtände 24,559,800 
4) Lombard⸗Beſtä nde . 13,350,800 
5) Staatspapiere, We a und Aktiva 19,941,000 
a i v a. 
6) Banknoten im Umlaun n 20,437,900 Thlr. 
7) Depoſiten⸗Kapita lien . 24,566, . 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs. . 14,846,400 
Berlin, den 30. Juni 1853. n 2 
Königl. preußiſches Haupt-Bank-Direktorium. 
v. Lamprecht. Witt. Mepen. Dechend. Woywod. 


U 


„ 5: 


** 


Monats⸗Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat» Bank in Pommern, 
gemäß $. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849. 


kti v a: 
601,638 Thlr. 
508,808 


1) Baarbeſtände 
. 1,647,695 


2) Wechſelbeſtände In Au 
3) Lombardbeſtände = . 


5 5 1 
— 
. 2 


— Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 1,001,055 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Koͤnigl. General ⸗Staats⸗ 
Kaffe laut §. 8 der Statuten 485,000 
Paſſiv a: 
6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe . 998,065 
7) Verzinsliche eee „ 27210 = 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 1,241,992 
9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 
realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheinrne .. 485,000 
Stettin, den 30. Juni 1853. 
Direktorium der Ritterſchaſtlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
» Dumrath, Riebe, 


u > Me; sack und abgegan ene Schiffe. en loco 107, Thlr. Br., pr. Seplember⸗Oktober 10, à 10. F' Ausländiſche Fonds. 
olderaa, 10. Juli. Merkur, Düwel von Swinemünde. „bez. N Larne ene 
Bordeaux, 10. Juli. Bernadotte, Weſtenberg, nach Stettin. Spiritus, loco ohne Faß 27 Thlr. bez., pr. Juli⸗Aug. 27 a 26% Brſchw. Bk. A. — — — [1123 P. Part. 300 fl. — — 
Danzig, 5 Juli. Gebrüder Schmidt, nach Stettin. Emilie, Mews, Thlr. verk., pr. Sept.⸗Okt. 24%, a 25 Thlr. bez. 15 an Wißſch 58 1 2 1 0 8 | 
I na Swinemünde. — — nn Seinen . — do. St. Pr. A. — 633 TE 
Dungeneß (Rhede). Laborieur, Viellot, von Stettin nach Rouen. Berliner Börſe vom 15. Juli. do. 2.-5. Stgl 4 | 974 | — Lüb. St.⸗Anl. a — — 
Hartlepobl, 12. Juli. Hermine Elizabeth, Albertſen, von Stettin. Ae } -p. Sch. Obl.4 905 | — Kurh. 40 thlr.— 374 — 

v. Itzſtein, Bugdahl, u. Leopoldine, Lieckfeldt, nach Stettin, Inländiſche Fonds, Pfanpbriefz, Communal⸗Papiere und -p. Cert. L. 4.5 984 — N. Bad. 35 fl. — 231 — 
London, 13. Juli. Note, Welch, von Stettin. Geld + Eourfe „ p. Eert.L.B.|—| 232 | — Span. 30 inl.3 — — 
Pillau, 18. Jult. Wilbelmine, Erdbecher, nach Stettin. . 5 zul I Poln. n. Pfdbr.4 96) | — 1439 ſteig. 1 — | 3 
Shields, 12. Juli. Equity, Dew, von Stettin. Frauby, Dunn, uach Zf| Brief | Geld Gem. ZE| Brief | Geld Gem -Part. 500 fl. 4 92 — 

PN A Haie ente, Torf Seil zen — — 100 8 54 8 IE 
ockton, 12. Juli. Fraternitée, Thorſen, von ettin. t.⸗Anl. v. 50441021 — eſtpr. Pfbr. 33] 96? 964 0 R 
Sunderfand, 12. Juni. Vorwärts, Haap, nach Stettin. do. v. 52441024 — 180 * 4 1003 en Stettin, 15. Juli 1853. 
Vlie, 11. Juli. Meinſina, Klentje, nach Stettin. St.⸗Schldſch. [310931 922 S Pomm. 4 — 11005 Tagerb- f 
Swinemünde, 14. Juli. Johannes, Scharmberg, von Königsberg. Prſch. d. Seeh.— — 142 = ſJFoſenſche 4 100? — aH geford. | bezahlt. | Gelb 
ager, Ladwig, von Petersburg. Redligheten, Nielſen, von K. N. Schoſchr. 31 — 914 2 Hreuß. 4 100 — „ Beflin, 3 n. e ae te nrntg 100 — — 

Carlsbam. Emilie, Voß, von Königsberg. Eliſe, Sarnow, Brl. St.⸗Obl. 4 — ſtolz 2 Kh. & Wſt. 4 100 — Bresl 2 Mt. — =. 

do. Mohawk, Brown, von Neweaſtle. 14. Albert, Sirach, do. do, 31] — 912 & Sächſiſche 4 100 — reslau r „ e t % kurz * * — 

von Königsberg. Bertha, Kroll, do. Carl, Schackow, do. [ K. u. Nm. Pfbr. 31] — 994 Schleſ. 4 1004 — 6 2 Mt. 1 — — 
da, Krüger, do. Johanna, Schmidt, von Memel. Meta, Oſtpreuß. do. 31] — | 97 Eichsf. Schld. | — — Hamburg kurz 151% 1520 [ — 
einbrecht, do. Matador, Peters, von Stolpmünde. Othello, ! Pomm. do. 31 992 — Pr. B.⸗A- Sch. — 11 — 2 2 Mt. — 150%. — 

Schultz, von Petersburg. 15. St. Daniel, Niejahr, von Me- Poſenſche do. | — ' 1104 mſterd mmm „ kurz 1420, — — 

mel. Johann Heinrich, Schümann, nach Königsberg. Emilie, do. do. 34981 — Friedrichsd'or — 1372 1374 Lond 2 Mt. N > — 

Niejahr, do. Augufte, Weſtphal, von Rügenwalde. Johanna [ Schleſ. do. Ba la cr | And. Goldmz. — 114 104 onde n u = >= * 

Wilhelmine, ee Eokberg: 2... —— — — ES BELEG — Paris 1 97 — — * 

n ee egangen: Fi 4 N £ I TE TE en eee * ze — —— 
14. Hertha, Schultz, nach Keſhaven mit Weizen. Aena en Border rt. 3 Mt. — — — 

Albion, Rymer, nach Preſton do. 777 Auguſtd oer nn. 111 — 1103 

Oberon, Schmidt, nach Riga mit Ballaſt. Aachen-Düſſeldrf. 320935 B. Niedſchl. III. Ser. 411997 G. 1 I IENNE 4% a 

Nathalie, Krauſe, nach Leba mit Salz. Berg.⸗Märkiſche 75 B. do. IV. Ser. 5 1011 G. ehe HI. Wich e pr. 18506 Alla % 194 — “e 

Charlotte, Block, nach Königsberg mit Gütern. do, Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn — — he fande — 55 vo 94 — * 

Ida, Zaager, do. do. do, do. II. Ser. | — Oberſchl. Litt. A. — 2181 B. entenddle i en /a 7 100, — a 

Farewell, Marx, nach Colberg do. Berl.⸗Anh. A. K&B. - 133 B. do. Litt. B. 31/180 a80 bz. Ritt. Pomm Bank⸗Aktien a 500 Thi. 4 % 101% 7 — 

Getreide: und Waaren⸗ Berichte. do, Prioritäts 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — eee eee 396 

Stettin, 15. Juli. Weizen feſt, 110 Wispel bunter polniſcher Berlin⸗Hamburg. 109 ©. do. Prioritäts⸗ 5 — Berlin⸗Stett. Eiſenb . 11 2 5 9 ' x 
88.89pfd. loco 69 Thlr. bez., 53 W. 8Ypfv. S8gpfd. lalth. weißb. Brom⸗ do. Prioritäts⸗ 4 1024. G. do. do. U, Ser. 5 — — Prioritäts Lit. Au. B. Bi 147", — 2 
berger loco pr. Conn. 70 J. Thlr. bez., eine Ladung gelber ſchleſiſcher [do. DO. II. Em. 44 — Rheiniſche. . . 824882 bz. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗-Aktten . 37 ap HOSE 
Sopfd. Abladung 70 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 70 Thlr. Gd. Berl.⸗P.⸗Magdb. 941 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — \ uuf Nato nel ſich 9 an . 2% do 1 — = 

Roggen behauptet 90 W. ſchlef. Söpfo. loco pr. Conn. 5711, Tblr.] do. Prioritäts. 903, Gz do. Prioritäs- 4 — AS eee 125 75 
bez., S2pfo. pr. Juli 56 Thlr. Br., 554, a , Thlr. dez. und Gd, pt. | do. do. . 54% 8 do. v. Staat gar. 31 — Fa e ee Diigo 7 hlın . 
Juli⸗Auguſt 54% Thlr. Br., 54%, a 54 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober do, do. Litt. D. 4414101 B Ruhrort⸗Cref. Gl 33 — do Börſ baute Obliggt 8 /a lo . — 2 
52 Thlr. bez. und Gd., pr. Oktober⸗November 50 a 504, Thlr. bez., Berlin» Stettiner 1484 G do. Prioritäts⸗ 3 — 10. S eich 90 gationen 110 —— el: 
pr. an 1 = f og = a. 34 e 4 Fr 6 8 -Poſen 34934 N do. Senger Akt. 220 * En 

üböl, feſt, pr. Juli⸗Auguſt 10, Thlr. Gd., pr. Sept.» Ditober resl. Schw. Frb. — 1 x üringer. . „.„|—|111a10% bz. 5 f 77 T% Te 
10, Thlr. bez., 10”, Som Vr. ! ö ? Eöln - Mindener. 33 1203194 bz. do, Prioritäts- \44] — ale . Schauſpielhaus-Obligat. 5 % 1, 106 = Hr. 
4 an 57 Je rd ohne Br 13°, ge 10. 25 80 . 44 5 0 W ird. 2043 G. B 5 KEN: 
Juli 14 % Go., pr. Juli⸗Auguſt 14%, % Gd., pr. Aug, ept. 14½ o. do. II. Em. 5 1 5 o. Prioritäts. 5 — arometer⸗ u 
% Gd., pr. Sept.⸗Oktober 15 % Gd., 15% Br. ke Düſſeld.⸗Elberf.—- — — 7 5 hermometerſtand 
Zink 621, Thlr. Br. do. Priorität» 4 — Aachen⸗Maſtricht ce.“ — bei C. F. Schultz & Comp. 
Landmarkt: dol dh in nl Fr Amſterd. Rotterd. 4 80 f B. 1 — 

Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Magdb.⸗Halberſt. — — Cöthen⸗Bernburg 2. — Juli 5 Morgens Mittags Abends 

64 68. 55 — 58. 37 — 39. 31 — 34. 58 — 60. Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 1 7 5 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

(Oberbaum.) Am 14. Juli ſind ſtromwärts eingekommen: do. ürioritäts- 5 -- Kiel⸗ Altona 4 — + — . 
577 W. Weizen. 153 W. Roggen. Niederſchl.⸗Märk 4 1001 B. Mecklenburger „4 47 faß bz. Barometer in Parifer Linien 14 335,17“ 337,87“ | 333,07 

‚Berlin, 15. Juli. Roggen, pr. Juli 58 ½ a 59 Thlr. verk., pr. do. Prioritäts⸗ 4 1001 B Nordbahn, Fr. W. 4557355 bz. auf 0° reduzirt. 15 | 333,03““ 334,07“ 335,03“, 
Juli⸗Auguſt 56°, a 57 Thlr. verk., pr. Septbr.⸗Oktober 53 a 54½ do. do. 41997 © do. Prioritäts⸗ 5 103 B. Thermometer nach Néaumur 14 +165° | 7 20,1 + 17,3 

1145] +143° + 18,6 14,70 


Thlr. bezahlt. 


Inſer ate. 


Der in dieſem Jahre im Armenheider Torfbruche > e . 
| Extrait de Circassie & 


geſtochene und geſſrichene Torf iſt nunmehr ſo weit I 
trocken, daß mit der Verladung deſſelben begonnen in grossen weissen Flacons à 15 Sgr. mit Ge- 
brauchs Anweisung versehen, 


werden kann. l - j 1 41 f 
Der Kloſter-Kaſſen-Rendant Herr Neumann läßt i ee Sy Das u pen‘ d b G 6 
innerhalb der Dienſiſtunden die Abfolgezettel gegen ‚Ein trefflich bewährtes Sehfgheitsmiltel, um [, errengar ero E- esc Alt 

baare Bezahlung des Kaufwerthes verabfolgen, und die Haut von allen Flecken und Som- 5 


; f ; 8 ie. mersprossen zu reinigen, und derselben . von 
— Wee e ee e nach kurzem Gebrauch die schönste Frische, 
Die & :Kloſter⸗ Sen te Weichheut zulscihellen, M. SILBER STEIN 
Die St. Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 2 den in der |Börse-bei A 9 


verbunden, mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider us Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
S ste IS DIS e As te S () DIR AS Se iS e ee Se ele ele el 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken m 
habe ich in Commiſſton bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 8 5 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


a Zr Ferd. Müller & Co. 
Verkäufe beweglicher Sachen. — — LTE 


N 22 Bayonner Fleckwasser 
2 43 1 K reinigt j 
8 gt jeden Stoff von Schmutz und Fettflecken aller 
Han 55 Oe E Art, unbeſchadet der Hate und Nabe deſſelben. 
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt Die Flaſche kostet 7½ for: bei 
C. u. Kayser: Ferd. Müller & Co., Vörſe. 


W Empfang unſerer Frank: 


fürter Meßwaaren iſt unfer Manufaktur⸗, Poſa⸗ 
mentier-, Seidenband⸗ und Weiſwaaren⸗Lager 


auf's Beſte aſſortirt, und ſind wir im Stande, durch vortheilhafte Einkäufe ſo billig zu verkaufen, 


daß dagegen Niemand konkurriren kann. 
= Beſonders empfehlen wir eine Parthie 
® 


1 breite ächte Zitze in dunkeln Muftern, a Elle 8“ Sgr., 
Ladenpreis 5 Sgr. rl 
J. K. Lewin & CO. 
kleine Dom u. Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf. 


— 


Complette Herren⸗Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unfere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ftren 
reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſtellungen nach Maß iſt der reſp. Beſteer 11 


zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin di ie li i 
king za ede ’ fte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unfer Beſtreben, gut und 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 
P arı Ser Seid en-Hüt 8 E nicht ganz geheilt, und kehrte jedesmal 


zu billigſten Preiſen bei pa 15 0 a eo . Sie re ae 
ulver ort an Sie wandte m 
D. NEHMER & FISCHER, | vr&itte, mir ſolches zu überfenden, und ich dann nach 
Aſchgeberſtraße No. 705. Ihrer Anweiſung die Doſis einnahm. Gott ſei ge⸗ 
R dankt, nach einem vierwöchentlichen Gebrauch derſelben 
N ER bin ich gänzlich wiederhergeſtellt. 
indergürtel u Du an alles Iren ipenle 5 15 ähter 
f ieben Familie dafür Geſundhe anges 
in Gummigurt und Leder Yon 2½ ſgr. an bei do eie ne 15 re 2 leidenden Menſchhell 


D. NEHMER & FISCHER, | nigen konnen. 


— — 


a Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
ei machen, daß ich am hieſigen Platze im Hauſe der Witiwe Wald oberh. der Schuhftraße 
624 ein 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 
-Kurz-Waaren-Geschäll 
en gros & en detail 


nr 2 gs » 0 I 0 R hilipp errichtet babe, Aſchgeberſtraße No. 705. Indem ich mich Ihnen ang empfehle zeichne ich 
Hinlängliche el fo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch jahrelange mit chtung und Ergebenheit 
| e eee ſetzen mich in den Stand, 1255 an mich ergehende I en u 5 
« Anforderung 8 und wird es mein. ſtetes. B i und prompte Bedie⸗ f mpffaetor. 
nung meine werthen Kunden zufrieden zu mai . er 9 1 997 7 Inhalts. Stollberg, in Sachſen, den taten April 1853. 
Hochachtungsvoll errn Louis Wundram in Braunſchweig. Die Moriaſſche Buch- und Muſit 
f ili N 11 a allen-Hand 
Philipp Raphael Philipp, Hater derbe (Lion Saunier) in Set Mönchen 


Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen meinen ſchwachen i 
Dank hiermit zu überbringen. Seit 23 Wochen litt Warst ge für Louis Wund ran in 
ich an Drüſen⸗Geſchwulſt am Halſe, welches ich] Braunſchweig, im Juni 1853 
mir in Fol e einer Erkältung zugezogen hatte. ; Nie 

Alle ärztliche Hülfe wurde angewandt, leider wurde | Louis Wundram. 


No. 6624 oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


